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Petrus Canısıus eın Lebensbild

Juliıus Oswald 5}

DPeter Kanıs wurde Maı 1521 dem est des Erzengels Michael, in Nım-
geboren, gleichen ae dem mi1t dem Ormser Edikt die Reichs-

acht ber Martın Luther verhängt un!: wenıge Tage bevor 1in Pamplona der
Baske Inı20 de Loyola schwer verwundet wurde Beide Ere1gn1sse, die letztlich
ZUT: Glaubensspaltung iın Deutschland un:! ZUTr Gründung des Jesuitenordens
führten, sollten se1ın Leben entscheidend bestimmen.

1a Nımwegen damals Zu Kölner Metropolitansprengel gehörte, W alr 6S

kırchlich, politisch un:! wirtschaftlich miıt dem Deutschen Reich CI verbun-
den Peter Kanıs wuchs in einem „Banz VO deutscher Kultur getlragenen
Raum“ auf un!: fühlte sıch zeıitlebens „als Deutscher, mehr noch, als Anwalt
Deutschlands be1 der Römischen Kurıe un! seıner Ordensleitung“. In seınen
„Bekenntnissen“ bezeichnete sıch selbst als ersten Deutschen, der 1n den
Jesuitenorden aufgenommen wurde?.

Sein Vater Jakob hatte iın öln Rechtswissenschaft studıert, 1n Orleans 1n
Jura promovıert un: danach mehrere Jahre Hof des Herzogs VO Löth-
rıngen als Erzieher gewirkt. Er W al wohlhaben: un: angesehen, dafß CT

neunmal ZUu Bürgermeıister VO  k Nımvwegen gewählt wurde, als Gesandter des
etzten Herzogs VO Geldern 1540 der Hochzeıt Heinrichs El VO Eng-
and teilnahm un 1543 1ın Venlo als erstier den Vertrag unterzeichnete, der die
Allianz VO Geldern mıt den Ländern Karls regelte.

Jakob Kanıs heıiratete 1519 die reiche Apothekerstochter Ägidia VO

Houweningen, die ıhrem Gemahl sıeben Kinder schenkte, VO denen aller-

Schneider Burkhart, Petrus Canısıus. Briete (Reıihe Wort und Antwort 23)) Salzburg 1959
Jedin Hubert, Der heılıge Petrus Canısıus. Eın Proftil und se1ın Hıntergrund, 1IN: Kirche des Jau-
ens Kırche der Geschichte. Ausgewählte Autsätze und ortrage I’ Freiburg Br. 19766, 392
Um 1570 verfaßte Canısıus eıne kurze Autobiographie, die ach dem Vorbild des heilıgen
Augustinus „Confessiones“ nannte. FEdition: Braunsberger (Jtto (Hg.), Beatı Petri1 Aanısı1l S:}
epıistulae er Ca I‚ Freiburg Br. 1896, 1268 Deutsche Übersetzung: Metzler Johannes, Dıi1e Be-
kenntnisse des selıgen DPetrus Canısıus ;} un! se1n Testament, Mönchen-Gladbach 1921 1—28;
hier:
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dıngs HUr DPeter SOWI1e seıine Schwestern Philippa un Wendel Leben blieben
un! namentliıch bekannt sınd Die gyuLe relig1öse Erziehung, die VO seinen
Eltern bekam, erwähnte DPeter voll Dankbarkeit in seinen Bekenntnissen. 1ef
beeindruckt berichtete CI, dafß seine Multter 1526 auf dem Sterbebett iıhren (51At-
ten ermahnte, den Glauben, der damals UNSCYN Landsleuten auf-
kam, fliehen UuUN jeden Preıs hatholischen Glauben festzuhalten“.
Viıer Jahre ach ıhrem Tod vermählte siıch Jakob Kanıs miı1t Wendel Vall den
Bergh, die siıch lebevoll seiner Kınder aus erster Ehe annahm.

Peter besuchte die Lateinschule in Nımwegen un das Gregoriushaus der
Brüder VO (GSemelınsamen Leben, die iıhre Schüler 1mM Geilst der evot1o0
derna CrZOgCNM. Als UNVErSESSCNC Kindheitserinnerungen blieben iıhm eıne tiefe
relig1öse Erfahrung, die 1ın der Stephanskirche seiner Heı1imatstadt machen
durfte?, und der Besuch bei seliner Gro{fßtante Reinalda Va  $ Eymeren 1534 1n
Arnheım, die ıhm die Gründung eines Priesterordens voraussagte®, ın
den selbst eintreten werde.

Studium un religiöse Formung In öln

Ende 1535 oing Peter Kanıs ach Köln, 18 Januar 1536 der Unıi-
versıtät immatrikuliert wurde. Zum Grundstudium inskribierte sıch der
Artistenfakultät, der damals 1er Kollegien der Bursen angegliedert
Peter schlofß sıch der Montanerburse d  9 die für holländische und flämische
Studenten gegründet worden W ar und ach dem Wıllen ıhres Stitters besonders
die Lehre Thomas VO Aquıiıns pflegte. Noch 1mM selben Jahr wurde Bakka-
aureus der freien Kuüunste un: bekam 1539 das Lızentiat, das ıhm erlaubte,
öffentliche Vorlesungen halten. Auf Drängen selnes Vaters, der ıhm eıne
vermögende Braut un: eıne kirchliche Pfründe 1n Aussıcht stellte, oing DPeter
Kanıs ach LOwen, Kırchenrecht studieren.

Rasch verwart jedoch diese Pläne, kehrte ach öln zurück un VCI-

pflichtete sıch Februar 1540 durch eın Gelübde iımmerwährender
Ehelosigkeıit’. Er zogerte jedoch, mi1t seinem Freund Laurentius Surı1us, dem
1es versprochen hatte, iın dıe Kölner Kartause einzutreten.

Metzler, Bekenntnisse,
Metzler, Bekenntnisse,
Metzler, Bekenntnisse: deutsche Übersetzung des Testamentes des Canısıus, 29—48; 1er‘ 34
Metzler, Bekenntnisse, 10 und
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Stattdessen erwarb 1im Maı des gleichen Jahres den rad Magıster Artıum
und begann, Theologie studıeren, wobe]l sıch besonders mı1t der Heiligen
Schrift beschäftigte. Damıt Warl „die Rıchtung se1ınes Lebens testgelegt, lange
bevor der Orden der Gesellschaft Jesu 1n seinen Gesichtskreıis Wr

Se1in Entschlufß, Priester werden, ENISpranNg 7zweıtellos dem ıntensıven
relıg1ösen Leben, das der geistlichen Begleitung Nıkolaus Va  a Essches
führte. Iieser eıtete die Privatpension des Theologen Andreas Her/l Van Bard-
wick be1 St Gereon, in der DPeter Kanıs während selnes Studiums in öln
wohnte. Als Schüler der Brüder VO gemeınsamen Leben W al Essche gepragt
VO  - der Spiritualıität der Devotıo moderna un!: hatte guLE Beziehungen ZUT

Kölner Kartause St Barbara, 1n die A selbst AaUus gesundheitlichen Gründen Je-
doch nıcht eintreten konnte. 1a A 1507 1in Oisterwijk geboren wurde,
kannte die Mystikerin Marıa Va  - Oisterwijk, die eıne TOMMEer
Frauen leıtete, die Essche als Spirıtual betreute un: denen 1539 1in seinem
Heı1ımatort einen Beginenhof errichtete. 7u den relig1ösen Büchern, dıe
E schätzte un: vA geistlichen Lektüre empfahl, gehörte die „Evangelische
Perle“?, die DPeters Grofßtante Reıinalda Vanll Eymeren vertfaßt hatte.

Essche hıelt Peter Kanıs azu d tugendhaft leben, häufig ZUE: Beichte
gehen un: täglich einen Abschnitt AUS den 1er Evangelien lesen!®. Daraus
sollte sıch einen Spruch merken, der iıh besonders beeindruckt hatte,
ıh tagsüber meditieren. Durch die Lektüre relıg1öser Bücher wurde Kanıs
in den Geilst der evot10o moderna un! dıe rheinisch-flämische Mystik einge-
führt Er entwickelte eıne bıblisch gepragte, „persönlich ausgerichtete, chrıisto-
zentrische Frömmigkeit“*‘, für die „der Dienst (zottes als das einz1ıge Ziel des
Lebens un die Erkenntnis Chrısti, dıe alle Weiısheıt in sıch schließt“ *, be-
stimmend Diese Spiritualıität findet sıch auch in einer Sammlung eut-
scher Predigten Johannes Taulers, die Kanıs 1mM Junı 1543 dem Namen
Petrus Novı:omagus herausgab*?.

Schneıider, Briefe,
eueste Ausgabe: Dahme Klaus(Die evangelısche Perle Das geistliche Begleitbuch eıner
#ämischen Mystikerıin des Jahrhunderts. In der Übersetzung des Angelus Sılesius, Salzburg
1990

10 Metzler, Bekenntnisse, 15
H Idie7z Karlheinz, Petrus Canısıus S] (1521-1597), 1 Katholische Theologen der Reformatıions-

eıt 3’ Münster 1986, 90
12 Neuner Franz, Der FEinflu{fß der evot10 moderna und der rheinisch-flämischen Mystik aut dıe

Spiriıtualıtät des DPetrus Canısıus (1521—-1597), Theol Dipl.-Arbeıt Unıv Innsbruck 1989,
13 Zu den Kontroversen dıe Identität des Vertassers mıt Petrus Canısıus betreffend, dıe heute als

sıcher gilt, sıehe: Pelsemaeker A 9 Canısıus editeur de Tauler (Revue d’ascetique de mystique
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Mıt dieser Veröffentlichung, der eıne Handschrift des Kölner Domuiniıka-

nerinnenklosters!* zugrunde legte, tolgte Kanıs einer damals gEerInN geübten Pra-
X1S theologischer Schriftsteller, für dıe „der Rückgritff auf die Werke der Mystıi-
ker des Jahrhunderts eın wıllkommenes literarısches Mıiıttel 7ANE Publizie-
rung eıgener Ideen W  r«15' Zu dieser Edition haben ıh ohl auch diıe Kartäu-
SCr ermutigt, diıe selbst nıcht öffentlich predigten un!: deshalb in der Verbrei-
Lung orthodoxer Schriften eınen Weg sahen, „dıe Menschen ZUuU rechten un!
wahren Glauben zurückzuführen“  16 Wıe sS1e diese Aufgabe nahmen, Ze1-
SCH die zahlreichen Publikationen VO Johann Justus Landsberg, Laurentius
Surius un ıhres Priors Gerhard Kalckbrenner. Unter seiner Leıtung WAaTltr die
Kartause „das wichtigste Zentrum katholischer Frömmigkeıt und das 1st das
Überraschende katholischer Aktivität“ 1ın Köln!/ das sıch eıne Gruppe
VO Priestern gebildet hatte, denen Johannes Gropper gehörte, un: „deren
ersties Anlıegen un: Bemühen eıne wirkliche Reform der Kirche VO ınnen her
war  «18. uch Kanıs verkehrte 1ın diesem Kreıs, in den ıh Essche eingeführt
hatte.

Begegnung nNıLE Peter Faber und Ordenseintritt

Von der Gesellschaft Jesu, die Papst Paul {I1I1 1540 als Orden bestätigt hatte,
hörte Kanıs erstmals durch den spanıschen Priester un: Jesuiıtennovızen Adl-
ftonso Alvarez, der 1547 ach öln kam, se1n Theologiestudium fort-

Er tcat 1n die Montanerburse e1ın, der Kanıs selıt 1540 als Magıster
Artıum wırkte, un: tand WwW1e€e dieser Unterkunft 1m Hause des Stittsherrn
Andreas HerlI bei St Gereon!?. Alvarez berichtete, da{ß sıch eın Mitbegründer

36) 1960, 1021 B4 Ampe A.; Eken krıitisch onderzoek Va  - de „Institutiones Tauleri1anae“ (Ons
Geestelijk 40) 1966, 16/-240

14 Sıehe D WARN Gnädınger Louise, Johannes Tauler. Lebenswelt und mystische Lehre, München
1993 K Prieur Jutta, Das Kölner Dominikanerinnenkloster St Gertrud Neumarkt

Kölner Schritten ZUTr Geschichte und Kultur), öln 1983, 432441
15 Wüller Heıke, Z um Leben un: Werk des Kartäusermönchs Laurentıius Surı1us (1523-1578), 1n:

Die Kölner Kartause 1500 FEıne Reıise 1n UNsSCIEC Vergangenheıit. Führer Z Ausstellung 18
Maı-22 September 904 bearb VO Rıta W agner U.d., öln LO 60

16 Wagner Rıta, Eıne kleine Geschichte der Kölner Kartause St Barbara, 1: IDie Kölner Kartause
1500, 46

Jedın, Canısıus, 2805
15 Buxbaum Engelbert Maxımıilıan, Petrus Canısıus un! dıe kırchliche Erneuerung des Herzog-

{uUums Bayern . 3 | 556 Bıbliıotheca Instıtuti Hıstoricı Sal XXXV Roma 1973
19 Greven Joseph, Dıie Kölner Kartause und die Anfänge der katholischen Retorm ın Deutsch-

land, Münster 1935
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des Jesuitenordens 1in Maınz authalte. Er me1linte Peter Faber, der Aprıl
1506 1im savoyardıschen Doörfchen LB Vıllaret unweıt VO ent als Sohn begü-
terter Bauern geboren wurde. ‚WEe1 seiner Onkel leiıteten nacheinander als Prı-
L1 die Kartause VO Le Reposoır un dürften dafür gesorgt haben, da ıhr
Neffe eıne gyute relıg1öse Erziehung bekam un die Lateinschule VO La Roche
besuchen konnte.

An der Universıität Parıs erwarb Faber den Magıster Artıum. Im Sankt-Bar-
bara-Kolleg begegnete ST Ignatıus VO Loyola, dem SI Nachhilfeunterricht CI-

teıilte un be1 dem dıe Exerzıtien machte. So wurde ZUuU ersten der sechs
Gefährten des Ignatıus, die 15 August 1534 1n eıner Marienkapelle auft dem
Montmartre eıne Walltahrt ach Jerusalem gelobten un den Grundstock
Z spateren Gesellschaft Jesu legten. Als einzıger Priester der Gruppe zele-
briıerte Faber die Messe un! ahm die Gelübde Wıe sehr VO  e} der
Spiritualıtät des Ignatıus gyepragt WAal, zeıgt die Aussage des Ordensgründers,
da{fß VO den Jesuuten, die CT kenne, Faber der beste Exerzitienbegleiter se1  20  S

Faber kannte die relig1öse Sıtuation 1n Deutschland, weıl den kaiserlichen
Gesandten Pedro Ortız 1540 den Religionsgesprächen ach Worms un!:
1541 ach Regensburg begleitet hatte. Dabe1 wurde ıhm allerdings untersagt,
mıt Protestanten Kontakt aufzunehmen un!: MIt Philıpp Melanchthon SPIC-
chen, dessen Contess1o0 Augustana un! Apologıa Contess1i0n1s 8 gelesen hatte.
[ )a für Faber die Reformatıon nıcht sehr eın „theologisches als vielmehr eın

pastorales Problem“ WAal, begann GE mıt der katholischen Reform be1 den TYT1e-
stern.  21

Nach einem kurzen Aufenthalt 1n Spanıen kam Faber Antang 1542 als Be-

gleiter des päpstlichen untıus Giovannı Morone wıeder ach Deutschland.
Dieser beauftragte ihn, entlang des Rheıns ach Art der Jesuiten Seelsorge
treiben. In Speyer machten die spanischen Hofkapläne, Generalvikar Musbach
SOWI1e der Domkantor und spatere Kardıinal (Itto Truchsefß VO Waldburg be1
ıhm Exerzıtıien. Auf Anweısung Oorones ZOS Faber 1mM Oktober 15472 weıter
ach Maınz, ıhm Kardinal Albrecht VO Brandenburg einen Lehrauftrag
der Theologischen Fakultät erteilte“?. Neben seiınen Vorlesungen ber dıe Psal-
IiHNEeN zab Faber hauptsächlich Fxerzıtıien.

20 ()amara Luı1s da, Memoriale. Erinnerungen uUuNsCICIH Vater Ignatıus, übersetzt VO Peter
Knauer S15 Frankturt/Maın 1988, 123

21 enriıc1ı Peter, LDer Jesuit 1n Deutschland. Peter Faber (1506—-1546), 1: Ignatıus VO

Loyola und die Gesellschaft Jesu 4 1—_1556, hg. VO  e Andreas Falkner u.ad., Würzburg 1990,
2733

Z Henrıcı, Der Jesuıt, 238
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Um ıhn besuchen, reiste Kanıs Anfang Aprıl 1543 ach Maınz und ber-

brachte Faber eınen Brieft des Kartäuserpriors Kalckbrenner mıt der Bıtte, ach
öln A kommen. Kanıs W ar VO  - Faber beeindruckt“?, da{ß beschlofß, be1
ıhm die Geistlichen Übungen machen. Danach LIrat Maı 1543 in den
Jesuitenorden eın un: legte seıne ersten Gelübde ab Eın mafßgebendes Motiıv
für seınen Eintritt W ar wohl, da{ß die Rückführung Deutschlands 7AGR

Katholizısmus nıcht 1n der Bındung eıinen Bischof der dıe stabılitas locı
eıner Kartause betreiben wollte. In der Tatsache, da{fß est des Miıchael,
des Engels der Deutschen, geboren und DD Jahre spater gleichen Tag 1in dıe
Gesellschaft Jesu aufgenommen wurde, sah eınen besonderen 1nwe1ls auf
seine Lebensaufgabe“*

Peter Kanıs und Erzbischof Hermann DO  x Wrıed

Faber lobte in seinem Antwortschreiben Kalckbrenner die Tugendhaftigkeıit
VO Kanıs, der ach öln zurückkehrte, seın Theologiestudiıum fortzuset-
zen  25 Gleichzeitig begann Kanıs, Interessenten für den Jesuıtenorden Sainl-

meln, dafß Faber 1mM Maı 1544 in eınem Haus der Burgmauer die
deutsche Niederlassung der Gesellschaft Jesu errichten konnte, deren @e
bensunterhalt Kanıs durch se1ın väterliches Erbe wesentlich beitrug“®. Mıt den
Kartäusern vereinbarte CI da{ß sS1e AaUs der Hinterlassenschaftft seınes Vaters, der

Weihnachten 1543 gestorben WAal, „Jährlıch 100 Taler erhielten, dıe S1e für
den Unterhalt der Kölner Jesuıten verwenden sollten  “27. Im Julı 1544 verlie(ß
Faber öln un! Pater Leonhard Kessel aus LOwen FL Oberen der
Niederlassung“®, die jedoch durch eınen Erlafß des Stadtrates bald wıeder auf-
gelöst werden mu{ßte“?. ine Ausweısung der Jesuuten, die der Kölner Erzbi-
schof ermann VO Wied betrieb, konnte durch Vermittlung der Uniiversıität
verhindert werden??. Dies verdankten sS1e „ZUMM eiınen ıhrem Ordensbruder,

23 Schneıider, Briefe, 119%.
z4 Schneıider, Briefe, E3 Metzler, Bekenntnisse,
25 Faber Peter, Memoriale. Das geistliche Tagebuch des ersten Jesuiten 1n Deutschland, übersetzt

und eingeleitet VO DPeter Henrıcı, FEinsiedeln 1963,; 345
26 Batlogg Andreas, Verkannte Allıanz. Kartäuser un! Jesuıten 1n Köln, 11 Ignatıus VO Loyola

und die Gesellschatft Jesu 1—-15 293
D Wagner, Kölner Kartause,
28 Schneıider, Briefe, 28R
79 Schneıider, Briefe, 1 9 sıehe auch den austührlichen Bericht DPeter Faber 1A17
3() Buxbaum, Petrus Canısıus,
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dem kölnischen Patriziersohn Johann VO  ' Rheıidt, Rhetius ZCeNANNT, ZU ande-
LEN aber der Bereitschaft der Kölner Kartauser, sechs oder sıeben Jesuiten auf
ıhre Kosten ernäihren«31.

Der Anlafß, die Jesuitenniederlassung aufzuheben, W arlr ohl die Absıicht
«32.Hermanns VO Wıed, „das Erzstift 1im lutherischen Sınn retormıeren

Dazu beriet Martın Bucer ach Bonn, der mıiıt Philıpp Melanchthon einen
Reformentwurf erarbeıtete. Im Auftrag der Kölner Uniiversıität machte Faber
1mM August 1543 Kaıser arl auf diese Bestrebungen aufmerksam. Um ıh
ZAMT. Absetzung Hermanns VO Wıed bewegen, wurde Kanıs 1545 als Spre-
cher der Kölner Geistlichkeit ZU Reichstag ach Worms gesandt. Im August,
beım Besuch des Kaıisers iın Köln, verhandelte eEerneut mı1t arl un: legte
ıhm diese Angelegenheıt Ende des Jahres 1545 1n Antwerpen och e1IN-
mal VO  —$ Kanıs erhielt diesen schwıerigen Auftrag ohl deshalb, weıl se1n Vater
als Anhänger der kaiserlichen Parte1 1mM Herzogtum Geldern 1ın eınem außerst
kritischen Moment, nämlıich als der Herzog VO  ' Geldern Frankreich abfiel
un! die Posıtion des Kaisers Niederrhein bedrohte, diesem srofße 1enste

geleistet hatte?. Durch seıne Besuche be1 Georg VO  a Österreich, dem Fürstbi-
schof VO  a} Lüttichs und eım Kaıser erreichte Kanıs schließlich, dafß ermann
VO Wıed 1546 exkommunızıert, als Erzbischof abgesetzt un:! Februar
1547 ZAH Rücktritt CZWUNSCH wurde.

Neben seınen kirchenpolitischen Aktıvıtäten 74648 Erhaltung des Kölner Ka-
tholiziısmus begann Kanıs 1m Herbst 1544, der Montaner Burse Vorlesungen
ber das Matthäusevangelıum halten un:! Sonn- und Feıiertagen PIC-
dıgen. Von Weihbischoft Johannes Nöpel empfing 1mM Junı 1546 die Priester-
weıhe un: wurde Ende des Monats Baccalaureus bıblıcus. Im selben Jahr VCI-

öffentlichte die Werke der beiden Kirchenlehrer Cyrıll VO Alexandrıen un
eOs des Großen, dıie ersten Bücher, dıe auf den Titelseiten den Namen eınes
Jesuıten 34  tragen .

Be1 einem Besuch des Kaısers 1in Geislingen traf Kanıs Z der Januar
154 / den Bischof VO  - Augsburg, Kardinal (Itto Truchsefß VO Waldburg, dem

schon 1545 auf dem Reichstag 1n Worms begegnet W AaTl. Dieser entsandte ıh
als eiınen seıner Theologen zr Irıenter Konzıl, das urz ach seiner Ankuntft

31 W agner, Kölner Kartause, 48
Jedin Hubert, Fragen ermann VO Wied, 1n Kırche des Glaubens Kırche der (3e-
schichte, 354
Jedın, Canısıus, TE
Schneıider, Briefe, Z



28 Julius Oswald 5 ]
in TIrıent ach Bologna verlegt wurde Um die eıt seıner Italienreise begann
Kanıs, die latınısıerte orm selnes Namens verwenden un: sıch Petrus

35(ANLSLIUS LEILNECIN

In Rom un Messina

Auft dem Konzıil lernte Canısıus mMı1t Jakob Laıinez un Altons Salmeron 7wel
Gründungsväter der Gesellschaft Jesu kennen und durfte April un:

Maı 1547 ber die Beıichte un: das Sakrament der FEhe sprechen. Antang dep-
tember holte ıh Ignatıus VO Loyola ach Rom, ıh m1t der Lebensweise
und Spirıitualıtät der Jesuiten machen. Unter seıner Leıtung machte
Canısıus nochmals die Exerzıtıien, verrichtete Hausarbeıiten, pflegte Kranke
un: bettelte Almosen. Mıtte Maärz 1548 reiste mıti weıteren Jesu1-
ten, die Jeronımo Nadal iıhrem Oberen gewählt hatten, ach Sızılıen, 1n
ess1ina ein Kolleg errichten?®. Irotz grofßer Sehnsucht ach Deutschland,

der VO Ignatıus zurechtgewiesen wurde?, versah Canısıus mit FEiter
seınen Posten als Lehrer der Rhetoriık, als Studienpräfekt un:! Seelsorger  a38' Er
W ar tüchtig, da{ß sıch Nadal seiner Abberufung wiıdersetzte un!: deswegen
1m Maı 1549 VO Ordensgeneral einen Tadel bekam??

In der zweıten Junihälfte traf Canısıus in Rom eın un!: durfte Septem-
ber 1549 als achter Jesunt VOT Ignatıus VO Loyola 1n Marıa della Strada die Pro-
feßgelübde ablegen. Zuvor hatte VO Paul 111 den päpstlichen degen für
seıne Arbeit in Deutschland empfangen un:! 1n eıner Vısıon rab der Apo-
stel DPetrus un Paulus dıe Verheißung, da{ß ıhrem Schutz ZU Anmit
e1inNes Apostels gelangen sollte*9.

Schneıider, Briefe,
O’Malley John W’ Di1e ersten Jesuten, Würzburg 1993 Fl Ta

ar lgnatıus [de Loyola], Epistolae instructiones Monumenta Ignatıana autographis vel
antıquiorıbus exemplis collecta /2) Madrıd 1904, 31

38 Buxbaum, Petrus Canısıus, 330
30 Ignatıus Il Mon Ign 1/2), 406
4.() Metzler, Bekenntnisse, 51
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Gelübdeformel des CCanısıus, Rom September 1549

Zusammen mı1t Altons Salmeron und Claudius V Jay sandte ıhn Ignatıus
ach Ingolstadt. Um der dortigen Universıität dozieren können, O-
vierten S1e Oktober 1549 1in Bologna 1n Theologıe. ber Irıent, Dillingen
und Augsburg reisten S1€e ach München, Herzog Wıilhelm besuchen,
der S1e als Protessoren seıne Landesuniiversıtät 1n Ingolstadt beruten hatte,

S1€e November 1549 eintraten.

Vizekanzler UuUnN Rektor der Universität Ingolstadt
Ihre Antrittsvorlesungen hielten die Jesuıten VOIL eiınem großen Audıtorium.
Zu ıhren Lehrveranstaltungen ber Petrus Lombardus, die Psalmen un! den
Römerbriet kamen jedoch aum mehr als 14215 Studenten, deren Vorkennt-
nısse zudem sehr gering CNH.: Deshalb veritirat der untıus 1ın Deutschland,
Lıppomanus, die Ansıicht, die Jesuıtenpatres würden 1n Ingolstadt „ıhre Zeıt

geradezu totschlagen“  41 Um dem abzuhelfen, drängten O1 Wıilhelm 1 das

41 Buxbaum, Petrus Canısıus,
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versprochene Jesuitenkolleg errichten. Weil sıch dıe Verhandlungen darüber
in die Lange un: 1mM Maärz 1550 durch den plötzlichen Tod des Herzogs
un: se1ınes enNgsten Beraters 1Ns Stocken gerleten, verließen Le Jay un!: Salme-
IO Ingolstadt. An ıhre Stelle traftfen Nıkolaus Gaudanus und Peter Schorich,
dıe 1mM Gegensatz ıhren Vorgängern „dıe deutsche Sprache beherrschten‘ 4°

Canısıus blieb dagegen in Ingolstadt und versuchte, durch Sondervorlesungen,
Dıiısputationen un: Predigtübungen die Theologiestudenten auf ıhre pastorale
Tätigkeıit vorzubereiıten.

Als Ausdruck besonderer Hochschätzung darf ohl werden, da{ß
Canısıus 18 Oktober 1550 für ein halbes Jahr Zzu Rektor der Universıität
gewählt wurde, obwohl die Statuten die Wahl eiınes Ordensmannes ausdrück-
ıch untersagten. Um die relig1ös-sıttliıchen und wissenschaftlichen Verhält-
nısse der Uniiversıität verbessern, eıtete eıne Reihe VO  — Reformen e1n,
dıe 1555 un! 561/62 Aufnahme 1in dle große Universitätsretorm tanden. 1 )a
Canısıus nıcht 1L1UTr Retformvorschläge entwarf, sondern diese entschlossen iın
die Tat un!: damıt Zzuerst be] sıch selbst begann, kommt seinem Rek-

das mi1t einem Rechenschaftsbericht Aprıil 1551 abschlof$s, „eıne
das normale Ma{ß übersteigende Bedeutung Zu  49 Im Anschlufß daran wurde
VO der Unıversıität Herzog Albrecht als Vizekanzler der Hohen Schule VOI-

geschlagen, welcher gemäfß den Statuten dıe Aufgaben des eigentlichen Kanz-
lers, des Bischots VO  e Eıchstätt, wahrzunehmen hatte. Auft Anordnung des
Ignatıus übernahm Canısıus provisorisch dieses Amt un! verwaltete 6S bıs
seıner Versetzung ach Wien??.

Entstehung des Katechismus

Am Februar 15572 verliefß mMı1t den übrıgen Jesuıiten Ingolstadt hauptsäch-
ıch deshalb, weıl die bayerische Regierung nıcht eın Jesuitenkolleg 1m Sınne
des Ignatıus VO Loyola gründen wollte. In seinem Brief Herzog Albrecht

begründete Ignatıus die Abberufung der Patres jedoch auch damıt, da{ß sS1e
SA „Herausgabe eınes theologischen Kompendiums 1n Wıen dringend benö-

4°) Begheyn Paul Eın Eckpfeiler der katholischen Kırche. DPetrus Canısıus (  s  )) 1
Ignatıus VO Loyola und dıe Gesellschaft Jesu 1—-15 1990, 2FE

43 Buxbaum, Petrus Canısıus, 100
Brodrick James, DPetrus Canısıus 115 & Wıen 1950, 227
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tıgt würden  45 Mıt dieser Aufgabe hatte König Ferdinand 1im Oktober 1551
16 Jay betraut, der sıch ıhr jedoch nıcht gewachsen fühlte. Deshalb bat
Ignatıus Hılfe un machte ıh darauf aufmerksam, da{ß Canısıus und (3aU«
danus ıhn dabe1 unterstutzen könnten?®. Gleichzeıitig begann CI, Materı1al für
das theologische Handbuch sammeln, das dıe katholische Lehre ausführlich
darstellen, strıttige Glaubenssätze erschöpfend ehandeln un:! alles enthalten
sollte, W aAs eın Christ wı1ssen mMu Zudem sollte 6S iın Osterreich als Dall-
gemeıiner Leitfaden für den Unterricht“ dienen“?  S Am Dezember 1551
schrieb der König Ignatıus un erreichte, da{fß Canısıus VO Ingolstadt ach
Wıen wurde, bel der Abfassung des Handbuches mitzuarbeiten“®.

Nach seiıner Ankunft Maäarz 1552 wurde Canısıus Studienpräfekt der
jJungen Jesuiten, Hotprediger un:! Theologieprofessor der Uniiversıität. Be]l
seiınen Vorlesungen scheıint Aufzeichnungen benutzt haben, dıe Le Jay
für das theologische Handbuch angefertigt hatte*?. Wej] siıch dessen Ausarbei-
tung durch den 'Tod VO 1 @ Jay August 1552 verzogerte un König Fer-
dinand ständig drängte, wandte sıch Canısıus Polanco mı1t der Bıtte, ob
nicht Jakob Lainez, Altons Salmeron der Martın Olave das Handbuch schre1i-
ben könnten. Als feststand, da{fß Laıinez AzZu bereıt sel; begann Canısıus eınen
Katechismus tür Abschlußklassen VO Kollegien und niversitätsstudenten
auszuarbeıten, den 1555 mıt einem Vorwort des Königs veröffentlichte. I )ies
SC großen Katechismus tolgte 1mM nächsten Jahr eın kleiner, der für das einta-
che 'olk un den ersten Religionsunterricht VO Kındern bestimmt W al. An
Lateinschulen sollte der mıittlere Katechismus benutzt werden, der 1558 in
öln erschien. In allen dreıen behandelt Canısıus die katholische Glaubens-
lehre 1n orm knapper Fragen un:! kurzgefafßster Antworten. Damıt hatte
nıcht NUr den Katechismen Luthers Ebenbürtiges entgegengesetZlL, SOI1-

ern eın Lehrbuch geschaffen, das jahrhun\dertelang 1m katholischen eli-
yionsunterricht verwendet wurde.

Weil für den verstorbenen Wıener Bischof Christoph Wertweın eın Nach-
tolger gefunden werden konnte, wurde Anfang 1554 Canısıus für dieses Amt

45 Buxbaum, DPetrus Canısıus, 141 Anm. 91
46 Braunsberger Otto, Entstehung und Entwicklung der Katechismen des selıgen Petrus (DAn

N1S1US AaUuUs der Gesellschaft Jesu Ergänzungshefte den Stimmen A4AUS Marıa-Laach 57) Fre1i-

burg Br 1893, 13
4 / Wrba Johannes, In der Nähe des römischen Könıigs. Die Gründung des Jesuitenkollegs 1n

Wıen, 1n Ignatıus VO Loyola und dıe Gesellschaft Jesu 91—-15 2348
48 Brodrick, Canısıus, 318
49 Polanco Johannes A 9 Vıta lgnatın Loi0le er Socıetatıs Jesu Hıstori1a IL, Madrıd 1894, 5/4
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vorgeschlagen. Ignatıus verhinderte jedoch se1ine Ernennung durch nterven-
tiıonen be] Papst Julius HX: der Canısıus November 1554 für eın einz1ges
Jahrz Apostolischen Administrator des Wıener Bıstums bestellte.

Seıt Mıtte Oktober verhandelte König Ferdinand miıt Canısıus ber eın
Jesuitenkolleg 1n Prag, mıt dessen Gründung ıh Jeronımo Nadal 1m Junı 1555
offiziell beauftragte. Beide traten sıch auf dem Reichstag ın Augsburg, wohin
Nadal den päpstlichen Delegaten un: Canısıus König Ferdinand als theolo-
gische Berater begleitet hatten. Inzwischen Wr auch erzog Albrecht be-
reıt, eın Kolleg errichten, die Jesuiten Z Rückkehr ach Ingolstadt
bewegen, S1e als Theologieprofessoren dringend benötigt wurden. Ende
November begann deshalb Canısıus iın Ingolstadt miı1t den herzoglichen Raten
dapiber eınen Vertrag auszuhandeln, der Dezember 1555 unterzeichnet
wurde Danach kehrte ach Prag zurück, die Ankuntft der Jesuiten
vorzubereiten, die Juli 1556 das Cr Kolleg eröffneten.

Provinztial un kıirchenpolitischer Berater

Wenige Tage spater erhielt Canısıus se1ın Ernennungsschreiben ZUuU Provınzıal
der Oberdeutschen Jesuıtenprovınz, das Ignatıus Junı 1556 unterzeichnet
hatte. Zur 1ICH errichteten Ordensprovinz, „dıe sıch VO Elsafß ber Sud-
deutschland un Osterreich bıs ach Böhmen un!: Polen erstreckte 50 gehör-
ten reı Niıederlassungen, 1n denen keine hundert Jesuiten lebten. Als Oberer
W ar Canısıus tür S1e un!: ıhre Tätigkeıit verantwortlich un: hatte tür den Erhalt
un!: Ausbau der Kollegien in Wıen, Prag un: Ingolstadt SOTSCHIL.

Da auf die Jugenderziehung besonderen Wert legte, entstanden während
se1ines Provinzıalates die Kollegien 1n München (1560) Irnava (1561); Inns-
bruck (1562) Dıllıngen (1563) Würzburg (1567) und Hall in Tirol [DDar-
ber hınaus W ar wesentlich der testen Begründung und Erweıterung des
Collegıum Germanıcum in Rom beteiligt?‘. Neben schwierigen Verhand-
lungen mı1t den Stittern ber die Fiınanzıerung der Kollegien mui{fßste Canısıus
die Ordensleıitung 1n KRom ständig Entsendung weıterer Jesuıiten bıtten, diıe

als Lehrer un: Erzieher dringend benötigte. Angesichts der wenıgen
Ordensmitglieder konnten jedoch seıne Wuünsche nıcht ımmer erfüllt werden.

Schneıider, Briefe,
Kl Dıiez, DPetrus Canısıus,
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Als Provinzial der Oberdeutschen Jesuitenprovınz, VO der Ende 1562 die

österreichische abgetrennt wurde, ahm Canısıus 558 un!: 1565 auf der (sene-
ralkongregation ın Rom teıl, die Jakob Laıinez bzw. Franz Borgıa mı1t der (Jr-
densleitung betraute. An der Generalkongregation VO 1373 die Eberhard Mer-
curıan ZUuU Ordensgeneral wählte, ahm als Delegierter seıiner Provınz teıl.

Da den Protestantısmus un: die Verhältnisse iın Deutschland kannte, W alr

als theologischer Berater König Ferdinands 1556 auf dem Reichstag 1in K e
gensburg un tführte 1m Herbst 55 / mI1t Melanchthon das Religionsgespräch
ın Wormss, das der Meinungsverschiedenheiten den protestantı-
schen Theologen ergebnislos abgebrochen wurde. Nach seiner Rückkehr VO

polnischen Landtag 1in Piotrkow (  > be1 dem untıus Camıullo
Mentuato 1n relig1ösen un: kırchenpolitischen Fragen beraten hatte, SCELizZiteEe sıch
Canısıus 1559 auf dem Reichstag 1n Augsburg esonders für das Festhalten
„ AIl SOgENANNLEN Geıistlichen Vorbehalt“ e1in  >2 der selt dem Augsburger eli-
x10nsfrıeden VO 1555 bestimmte, da{fß iın reichsunmittelbaren geistlichen Terr1-
torıen der Kegent eım Übertritt 7A88 evangelıschen Glauben die Regierung
nıederzulegen habe un! eın katholischer Kandıiıdat als Nachfolger vewählt WT -

den dürte 1a seıne Predigten während des Reichstages großen Anklang fan-
den, wurde iıhm das Amt des Dompredigers angetragen, das A% Junı
ITAl un: bıs Jul: 1566 erfolgreich wahrnahm.

Auf Einladung des Kardınals Stanıslaus Hosıus weılte Canısıus VO Maı
bıs Junı 1562 wıieder auftf dem Konzil VO Trıient, in der Indexkom-
m1ssıon eıne Milderung der Bücherverbote durchsetzen konnte. Am

Junı sprach VOT der Vollversammlung des Konzıls ber die Kelchkom-
mun10n, die den Katholiken, „die mıtten Andersgläubigen leben, nıcht
verweıgert werden soll, talls CS eın anderes Miıttel o1bt, S1e 1m Schofß der Kır-
che behalten“>. Aus theologischen un!: pastoralen Gründen verteidigte
den Z ölıbat un lehnte die Priesterehe 1b

Am Februar 1563 wurde Canısıus 1n die kaiserliche Reformkommission
ach Innsbruck berufen, dıe bıs Julıi die Ditferenzen zwischen Ferdinand un:
dem Konzilslegaten (G10vannı Morone beilegen un: damıt die Voraussetzun-
SCHl für eınen posıtıven Ausgang des Konzıils schaften konnte, das De-
zember 1563 Ende ging”“.

Dıiez, Petrus Canısıus,
53 Stier]1 Josef, er lange Weg VO Nımwegen ach Freiburg, 1n Bruhıin Josef (He.), DPetrus Ka-

N1IS1IUS, Freiburg/Schweıiz 1980,
Dıiez, Petrus Canısıus,
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1)a der päpstliche Gesandte daran gehindert wurde, die Konzilsdekrete ach
Deutschland bringen, wurde 1m November 1565 Canısıus miıt dieser Anf-
xabe betraut. Um eın Aufsehen CITCSCIL, ıh der TECU gewählte
Ordensgeneral Franz Borgıa deswegen AB Vısıtator der deutschen Jesunuten-
provınzen. Dann reiste Canısıus 1mM Auftrag des Papstes durch Deutschland,

den Bischöfen un! Fürsten die Irienter Reformdekrete überbringen, auf
deren Durchführung drıngen un die geistlichen un weltlichen Fursten
eınem einheitlichen Vorgehen der katholischen Stinde auf dem nächsten
Reichstag ermahnen??. Im tolgenden Jahr wurden auf dem Reichstag 1n
Augsburg, dem Canısıus als Berater des päpstlichen Legaten G1iovannı
Francesco Commendone teilnahm, die Konzilsdekrete VO den katholischen
Ständen ANSCHNOMM un: der Augsburger Religionsfriede VO 1555 endgültig
ratıfizıiert.

Kontroverstheologe UN Zinsgegner
Se1lit 1559 erschıen eıne der Leıtung VO Flacıus Ilyricus VO Magdebur-
CI Lutheranern herausgegebene protestantische Kirchengeschichte, die nach-
zuwelsen versuchte, da{ß die Papstkirche mı1t der apostolischen Iradıtion gCc-
brochen habe, während die Reformatıon daran testhalte un: deswegen keıine
Neuerung darstelle. We:il das mehrbändige Werk be1 der Geburt Christiı anfıng
un!: jedes Jahrhundert behandelte, wurde Z MEZ als Magdeburger Zenturıen
bezeichnet. Irotz ıhrer Polemik die katholische Kırche bemühten sıch
die Verfasser, ıhre Aussagen historisch begründen un die herangezogenen
Quellen kritisch bewerten.

Am A Maı 156/ übermuıittelte Franz Borgıa Canısıus den Auftrag Papst 1US
V., eiıne Erwiderung auf d1e Magdeburger Zenturıen schreiben?®. Obwohl
Canısıus nıcht 1Ur diıe HI Schriftft un! dıe Väter in hervorragender We1ise
kannte, sondern auch dıe Werke der reformatorischen Theologen, WAar mMı1t
dieser Aufgabe überfordert, weıl 65 ıhm nämlıiı:ch „ amn eigentlichen historischen
Sınn un Verständnıis fehlte“>/ un:! „nıcht lag, Quellen auf ıhren historischen

Buxbaum Engelbert Maxımilıian, Der heılıge Petrus Canısıus, In: Bavarıa Sancta. Zeugen christ-
lıchen Glaubens 1n Bayern I7 he VO Georg Schwaiger, Regensburg 1970 335
Braunsberger (Itto (F Beatı DPetr1 Janısıl Socıletatıs Jesu epistolae eit aCTa V Freiburg Br
1910 480
Schneider Burkhart, DPetrus Canısıus un! Paulus Hottäus (Zeitschrift für katholische Theolo-
oz1€ /9) 1957 412
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Wert prüfen  “58. Deshalb vertafste als Entgegnung auf die Magdeburger
Zenturıen keine Kirchengeschichte, sondern 7We]l biblisch-patristische
Monographien ber Johannes den Täuter un! die Gottesmutter, 1n denen
„mıt großer Belesenheıt un eıner Fülle VO Belegen die Lehre der Kirche ber
Gnade und Rechttertigung und ber Marıa, die Multter des Herrn, AaUus der Ira-

ndition darzustellen versucht „Dıie beiden Schriften stellen 1n sıch 7zweiıtellos
beachtliche Leistungen dar,; ıhr Mangel jedoch besteht in der kritiklosen A
häufung VO Materı1al un!: 1n eıner wen1g strukturierten orm der Darle-
SUu1Ns«60.

Dies hängt ohl mıiıt der Arbeitsmethode VO Canısıus M, der die
strıttıgen Fragen erschöpfend behandeln SOWI1e die HI Schrift un:! die christ-
liche Lehre 1m Sınne der Kırche hne Abstriche bewahren un!: vorlegen wollte.
Die „dorge die Wahrheit un:! die Furcht VOT nıcht abgesicherten oder
7zweitelhaften Formulierungen“ veranlaßten ıhn, mi1t pedantischer Genauigkeıit
auf möglıchste Vollständigkeit achten®!. Dadurch verzogerte sıch die Ausar-
beitung un: selıne Miıtarbeiter beschwerten sıch der staändıgen
Korrekturen be1 Paul Hofftfäus, der selt Junı 1569 die Provınz leitete, un beim
Ordensgeneral iın Rom Beide bemühten sıch deshalb, den Papst ZuUur ück-
nahme se1nes Auftrages bewegen. Anfang 1578 befreıte schließlich Gregor
HT Canısıus VO  — seiıner mühsamen Arbeit. Dieser fügte sıch wıderspruchslos
der päpstlichen Anordnung, obwohl bereıits begonnen hatte, Mater1al für
den dritten Band sammeln, der ber den DPetrus un:! zugleich ber die
Lehre VO Prımat handeln sollte®?.

Neben Differenzen seıner schriftstellerischen Tätigkeit un!:
des Hoftbeichtvaters Domuinikus Mengın hatte Canısıus Meinungsverschieden-
heiten mMiı1t Hoffäus be1 der Frage, ob CS moraltheologisch erlaubt sel, für eın
Darlehen 11NSs verlangen. Während Hoffäus als Provinzıal mi1t Gregor VO

Valencıa un: den Jüngeren Theologen die Zinsnahme gestattetenN, ehnten 1es
(CCanısus; se1ın Stietbruder Theoderich un Kaspar Haywood, der sıch deswe-
SCH den Papst gewandt hatte®, als Wucher entschieden 1ab Weil (a
N1IS1IUS für den Anstitter der heftigen Auseinandersetzungen hielt, dıe dem An-

B Schneıider, Briefe,
Schneıider, Briefe,
Diez Karlheinz, Christus un! seıne Kırche. Zum Kirchenverständnıis des Petrus Canısı1us, DPa-
derborn 1987, 371

61 Dıiez, Chrıistus, 30
Schneider, Briefe, A
Schneıider, Canısıus und Hoffäus, 2326
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sehen der Jesuiten schadeten und die Provınz spalten drohten, beantragte
Hoffäus be1 der Ordensleitung 1n Rom seine Versetzung in die Rheinische Pro-
10 Z: DE Rom 1€e5$ ablehnte, beauftragte Canısıus 1m November 1580 mı1t
der Gründung des Jesuitenkollegs in Freiburg 1in der Schweiz und versetizte ıh

den aufßersten und entferntesten Punkt der Oberdeutschen Provınz,
VOI seıner Abreıise Zr Generalkongregation die Sıtuation 1n München be-
ruhıgen. Be1 dieser Entscheidung könnte auch eın ZEWI1SSES Unterlegenheits-
gefühl des Hoffäus gegenüber Canısıus miıtgespielt haben, der als Vertrauens-
IMNann des Generals und VOLI allem des Papstes eıne Sonderstellung 1in der Pro-
V1INZ hatte un: 1n Rom als „der Experte für deutsche Fragen schlechthin“ galt64

Lebensabend ın Freiburg ımM Uechtland

Am 24 November 1580 verlie{fß Canısıus Dıllıngen un: reiste ber Konstanz
ach Luzern. Dort artere auf die Ankuntft des päpstlichen untıus (SI0=
vannı Francesco Bonhomauinıi,; der sıch für d1e Gründung des Kollegs eingesetzt
hatte un: 11U 1n Begleitung der Jesuuiten ach Freiburg kommen wollte. Am

Dezember brach der untıus mıt seinem Gefolge, dem auch Canısıus
und der Jesuut Robert Andrew gehörten, auf un: kam eiınen Tag spater ach
ern. Dort wurde Bonhomuinı beschuldigt, die Berner als Häiäretiker bezeichnet

haben un teindselıge Absichten hegen. Der Bürgermeıister bat ıh des-
halb, bernisches Gebiet nıcht mehr betreten, weıl verhaftet un 1Ns
Gefängnis geworten würde. Als der untıus un seıne Begleıter ach dem Fs-
SC  - weıterzogen, „wurden S$1e VO eıner schimpfenden enge begleitet, die S1€E
m1t Rüben un Schneebiällen bewar

Um freundlicher W ar dagegen der Empfang 1n Freiburg, SIE A, Nach-
mıiıttag des gleichen Tages eintraften. Obwohl Canısıus alle Verhandlungen e
führt un:! die Eröffnung vorbereıtet hatte, wurde 8 als Oberer abgelöst un!
Peter Michel übernahm als Rektor die Leıtung der Schule, 18 Oktober
15872 der Unterricht begann. Canısıus wıdmete sıch 1U ganz der Seelsorge un:
seıiner schriftstellerischen Tätigkeıt. Er überarbeıtete seıne Katechismen, die 1n
mehreren Auflagen un Übersetzungen vorlagen, verbesserte se1ıne Werke ber
Johannes den Täuter un! Marıa un:! vertafßte Gebetbücher, Heıilıgenviıten un:!

Schneider Burkhart, Paul Hofftäus Sß Beiträge eıner Biographie und YyABEn Frühgeschichte des
Jesuitenordens 1n Deutschland, Dıiıss Gregoriana Rom 1955; 241

65 Grossrieder Hans, Das Kollegium Sankt Michael, Freiburg/Schweız 1980, 35
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Erläuterungen den Sonntagsevangelien. Eın schwerer Schlaganfall W
ıh 1591 seıne Tätigkeiten einzuschränken. Dennoch hıjelt be1 der BEr-
öffnung des Kollegs August 1596 „mıt schwacher Stimme die Festan-
sprache, selt mehreren Jahren wıeder die un die letzte  «66'

Am BA Dezember 1597 starbh DPetrus Canısıus. Er hatte sıch unermüdlic
dafür eingesetzt, „der römisch-katholischen Kirche dienen, iıhren Fortbe-
stand siıchern, Glieder für sS1e zurückzugewınnen un Schwachwerdende
zueitern  «67. Es ware allerdings verfehlt, ıh 1L1UT als kämpferischen Gegenrefor-

sehen, handelte doch ach dem Grundsatz: „Keıne unnutze Pole-
mı1k, sondern posıtıver Autfbau durch Katechese, Predigt, Erziehung 1mM Beicht-
stuh]|“ S Seine „versöhnlich-ırenische Einstellung  «69 Alßst sıch ohl auf den
Einflu{fß Peter Fabers zurückführen, aber auch auf die Empfehlung, die Ignatıus
dem künftigen Apostel Deutschlands un! seinen beiden Gefährten 1549 MI1t-
gab Ihre Verteidigung des Abpostolischen Stuhles UN seiINES Ansehens UunN Ihr
Bemühen, die Leute ZU Gehorsam denselben zurückzuführen gehe
nıcht soweıt, da/s Sıe sıch unüberlegt ereıfern un als Papısten m»erschrien Wer-

den; damıiıt zürden Sıe sıch NUNY das Vertrauen entziehen. Vielmehr soll Ihr Eıfer
dıe falsche Lehre seIN, da/s Sze den Andersgläubigen persönlich eher

Liebe, grofßes Verlangen ach ıhrem Seelenheil UN Mitleid erzeigen‘?. Auf
diese Weiıse gelang 6S Canısıus durch seıne Kollegsgründungen un: Katechis-
INE  e SOWIl1e durch seine Beratertätigkeit, den deutschen Katholizismus erhal-
ten un eın Kirchenbewußtsein schaften. Seıin „umfassendes Wirken
1St 1L1UI durch die Mystık des Dıienstes, durch die völlige Verfügbarkeıit für
den yöttlıchen Wıllen, verstehbarSn

Obwohl die Verehrung VO Canısıus bald ach seinem ode einsetzte,
wurde erst 1564 VO 18 seliggesprochen. Leo 411 bezeichnete ıh
1897 ın seıiner Enzyklıka FA dreihundertsten Todestag als zweıten Apostel
Deutschlands’?. Am 24 Maı 1925 wurde Canısıus VO 1US X] hei-
lıggesprochen un!: YARR Kirchenlehrer erhoben. Sein Gedenktag wiırd

Aprıl gefeilert.
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